® Oieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 144 80 . — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Me 25 9. 


Nro, l. | 


( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 14. Januar. 


Felix. Sonnen-Aufg. 8 U. 10 M. Unterg. 4 U. 9 M. — Mond ⸗Aufg. 8 U. 38 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Inſe rale werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die 


NA 
9.5 
1 
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fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 b. ö 


1816, 


Geschichfskalender. 


* bedeutet: geboren, f gestorben. 
14. Januar. 

Ueber Luther der Bann ausgesprochen. 

Edmund Halley, berühmter Mathematiker, 
Naturforscher und Astronom, * 29. October 
1656 zu Haggerton bei London, starb als konig- 
cher Astronom zu Greenwich. Berechnete 1705 
die Wiederkehr des nach ihm genannten Kome- 
ten. Werke: „Catalogus stellarum australium“, 
„Tabulae astronomicae“. 

+ Karoline von Wolzogen, geb. v. Lengefeld, 
Dichterin und Schriftstellerin, 3. Febr. 1763 
zu Rudolstadt, + in Jena. Schriften: Roman 
„Agnes v. Lilien“, „Schillers Leben, verfasst aus 
€ den Erinnerungen der Familie, seinen eigenen 

Briefen und den Nachrichten seiner Freunde“, 

4. Der österreichisch-preussische Antrag am Bunde 
wegen Occupirung Schleswigs abgelehnt. Oester⸗ 
reichs und Preussens Erklärung, die Angelegen- 
heit nunmehr ohne den Bund in die Hand neh- 
men zu wollen. Verwahrun; ern. 

Das Lager von Conlie besetzt. Grosse Vorräthe 
und Waffen erbeutet. — Beaumont nach leich- 
tem Strassengefechte besetzt. 40 Munitionsws- 
gen, 1000 Gefangene. 


152]. 
1742. 


1847. 


1871. 


. 


1 um Berlin, den e glichen 
en am königlichen Hofe werden am Sonntag, 
23. Januar ai Ben "erönung- und Or 

innen. Demjelben wird am Dienitag, 18, 
innen eln ante vom hohen Orden des 
warzen Adlers vorhergehen, bei welchem meh⸗ 
eren in den letzten Jahren zu Rittern ernannten Gene⸗ 
kalen und hohen Hofbeamten die Inveſtitur er⸗ 


theilt werden ſoll. — Am Donnerſtag, 27. wird 


die erfte große Cour mit Concert im königlichen 
Schloſſe ſtattfinden. 
821 (Prov. Korr.) 


— Die in Folge des Staatsvertrages vom 

9. März 1874 über die Theilung des Kommu⸗ 
niongebieted am Unterharze dem Preußiſchen 
Staate einverleibten Theile dieſes Gebietes und 
des Herzoglich Braunſchweigiſchen Staatsgebiets 
ſind auf Anordnung des Miniſters des Innern 


vom 1. Januar 1876 ab mit der Stadtgemeinde 
Goslar vereinigt worden. 


— Der Miniſter der landwirthſchaftlichen 


’ Angelegenheiten hat in Anerkennung der Wich⸗ 


„Das Komitee Liefert die Ge⸗ 
tränke.“ 
Humoreske 


von 
Wilhelm Koch. 


(Schluß) 
„Ja, dort ſtand die Kirche und das Kloſter, 
die ſchönſte Benediktinerabtei Deutſchlandd, fünf⸗ 
pbundert Jahre lang, bis die elferſüchtigen Her⸗ 
ken von der Hardenburg drüben fie zerſtörten. 
Pinchen neigte bedauernd der Kopf von der 
rechten auf die linke Schulter und ſchlug die 
Hände in einander. „Wo find die Mönche denn 
geblieben 2“ fragte ſie. x 
„Sie pilgerten nach Speier, wo ihr kran⸗ 
ker Abt bereits war, bis auf Einen, der in der 
brennenden Abtei umkam. Jetzt werden die 
Patres wohl ſo ziemlich alle tobt fein.“ 
t „Das iſt merkwürdig,“ ſagte Gottlieb. 
„Das Allermerkwürdigſte aber ift dort der 

Brunnen,“ fuhr der Fremde fort; „dieſer Bruns 
nen,“ führt erſtens in verſchiedene unterirdiſche 
Gange, in denen große Schätze verborgen find, 
Od zweitens iſt er fo tief, daß man, wenn er 
7 Moch etwas tiefer wäre, direkt in die Hölle kom⸗ 
4 men konnte.“ 

Pinchen wurde es unheimlich; fie ſtand 
auf, Ein zerſtörtes Klofter, todte Mönche, unter⸗ 
irdiſche Gänge, vergrabene Schätze und der directe 
Weg zur Hölle, das war genug, um fie ſchau⸗ 
dern zu machen. S 
„Komm Gottlieb,“ ſagte fie, ihren Mann 
mit der Krücke des Regenſchirms in die Seite 

Voßend, „komm, ich hab' genug geſehen.“ 
8 „Ja“, meinte dieſer, „mir NY recht, beſon⸗ 
rs wegen der Komiteegetränke.“ 
Als die Frau ſich aber bückte, um den Korb 
en, ſchrie fie laut auf. Der Inhalt war 


Deutihlam. 


tigkeit der Hebung der Fiſchzucht und Behufs 
Förderung der Bildung von Genoſſenſchaften, 
deren Zweck auf die genoſſenſchaftliche Bewirth⸗ 
ſchaftung und Benupug der Fiſchwaſſer ſich er 
ſtreckt, zur Anſchaffung von Aalbrut, angebrüte⸗ 
ten Fiſcheiern und Fiſchbrut, ſowie behufs Be⸗ 
ſtreitung der Koſten für die Ausſetzung junger 
Fiſche in die öffentlichen Gewäſſer nicht uner⸗ 
hebliche Beihülfen für 1876 in Ausſicht geſtellt. 
Anträge auf Ueberlaſſung von Fiſchbrut, Aal brut 
etr. bei der Kaiſerlichen Fiſchzuchtanſtalt zu Hü⸗ 
ningen bezw. unter Vermittellung des deutſchen 
Fiſcherei⸗Vereing zu Berlin bei der Fürſtlich 
Wied 'ſchen Fi ſchzuchtanſtalt zu Aubach müſſen 
aber ſpaͤteſtens bis zum 20 Januar d. J. bei 
den betreffenden Regierungsbezirken geſtellt wer⸗ 
den. | 
— Gültigkeit der Banknoten). Nach Mel⸗ 
dung biefiger Blätter hat der preußiſche Finanz: 
miniſter durch Erlaß vom 5. d. Mts. das 
Bankgeſetz dahin interpretirt, daß die J reußiſchen 
Staakskaſſen unter gewiſſen Bedin zungen berech⸗ 
tigt, aber nicht verpflichtet ſind, die Noten der 
Veichsbank in Zahlung zu nehmen. Danach er⸗ 
leiden dieſe Noten gegen diejenigen der Preußi⸗ 
ſchen Bank eine immerhin in Betracht kommende 
capilis diminutio. 5 
Su dem oben erwähnten Erlaß wird 
leider eine Beſtimmunz über die Noten derjent⸗ 
eu Privatbanken unvermeidlich, die ch den 
Normativbedingungen des gi unterwor⸗ 
fen und ſomit eine Stellung ähnl 
der Reichsbank beanſpruchen dürfen. „Werden 
ihre Noten, wenn nicht von den preußiſchen, ſo 
doch wenigſtens von den Reichskaſſen (3. B. von 
der Poſt) in Zahlung genommen? Macht die 
Reichsbank nnd deren Filialen keinen Unterſchied 
zwiſchen dieſen Noten und ihren eigenen! Das 
| ſind Fragen, an deren Löſung das Publikum in 
hohem Grade intereſſirt iſt. Bisher nehmen die 
Berliner Bankhäuſer die Noten der Privatban⸗ 
ken entweder gar nicht, oder nur unter Pari in 
Zahlung, und lebt ſomit die alte Notenmiſere 
unter der Herrſchaft des neuen Bankgeſetzes un⸗ 
geſtört fort. Nachdem fi der Bundesrath, dem 
Vernehmen nach, in ſeiner Sitzung am 2. d. 
Mts. ausſchließlich mit den Statuten der Pris 
vat⸗Notenbanken beſchäftigt hat, kommt hoffent⸗ 


lich bald Klarheit in die Sache. 
erſchiedene. Tele- 


—_Dr. sbera, V 
cams Wur- Wilk melden, daß Dr. Girnut- 
berg ſchon am Freitag ſeiner Haft entlaſſen wor⸗ 
— . — —— ö —— — — 


verſchwunden, nur das Brod lag noch in einzel⸗ 
nen Stücken auf dem Boden, und der kommu⸗ 
niſtiſche Hund verzehrte eben in aller Gemüths⸗ 
ruhe das letzte Stück Wurſt. 

„Ach Gott, mein Käs, meine Wurſt? Gott⸗ 
u fen! find beſtohlen, wir haben Nichts mehr 
u eſſen!“ 
| Gottlieb wunderte und ärgerte ſich jo ſehr 
er konnte; denn er durfte nicht lachen, um ſeine 


Ehehälfte nicht noch mehr zu erzürnen. 
„Das Vieh! ... Herr, gehört: der Hund 
Ihnen!“ 


„Wie meinen Sie das, Frau““ 

„Nun, ob das Vieh Ihnen gehörte“ 

„Moͤglich. Es ſcheint, daß der Hund auch 
das Sängerfeſt zu feiern weiß. Troͤſten Sie 
ſich, liebe Frau, der Wurſt iſt es doch gleich⸗ 
giltig, wer ſie vertilgt, und gegeſſen ſollte ſie 
doch werden.“ 

„Mir iſt das aber nicht gleich, Sie bezah⸗ 
len mir die Wurſt.“ 

„Sie ſind gewiß nicht von hier, gute 
Frau?“ 

„Nein, von Dudenhofen. Wenn Sie nicht 
zahlen, verklage ich Sie.“ 

„Das geht nicht, Fran, denn heute iſt in 
Dürkheim Alles gemeinſam. In der Feſthalle 
wird gemeinſchaftlich geſungen, in den Maſſen⸗ 
quartieren von den Sängern gemeinſchaftlich ge⸗ 
ſchlafen, in den „Vier Jahreszeiten“ gemein⸗ 
ſchaftlich gegeſſen —“ 

„Der Mann hat recht,“ unterbrach ihn 
Gottlieb, „das ſtand im Blatt; und jetzt wollen 
wir gemeinſchaftlich trinken gehen.“ ; 

Erbittert und ärgerlich über dieſe dürkhei⸗ 
mer Gemeinſchaftlichkeit verließ Pinchen die Lim⸗ 
burg, ohne den Hund, den Fremden und die 
Ruinen eines weiteren Blicks zu würdigen. 

Durch die bekränzten, mit Fahnen und 
Laubwerk geſchmückten Straßen Dürkheims flu⸗ 
thete die heitere und fröhliche Volksmenge. Reich 


ch derjenigen 


den iſt. Ein weiteres Telegramm meldet, daß 
der bisher Inhaftirte im „Hotel Krüger“ eine 
Privatwohnung bezogen habe, daß er aber Mos⸗ 
kau einſtweilen nicht verlaſſen dürfe und vor⸗ 
läufig eine Art Hausarreſt noch immer über ihn 
verhängt bleibe. Dagegen ſei ihm jeder Verkehr 
freigeſtellt, wie denn auch ſchon in der letzten 
Zeit in ſeiner Gefängnißhaft eine durchaus mildere 
Praxis in Anwendung kam. Die Korreſpondenz 
des Dr. Strousberg iſt von jetzt ab e ne ganz 
ungehinderte. Er kann nach Belieben Briefe 
empfangen und abſenden, ohne daß dieſelben von 
richterlicher oder polizeilicher Seite irgendwie 
kontrolirt werden. Was den Prozeß ſelbſt an⸗ 
langt, ſo iſt deſſen Verhandlungszeit noch nicht 
genau beſtimmt, doch bedeutet die Aufhebung 
der Haft jedenfalls eine günſtigere Wendung in 
den Geſchicken des Dr. Strousberg. Von der 


früheren Anklage gegen ihn hat man einzelne 


Punkte ganz fallen laſſen, ſo daß dieſelbe gegen 
früher eine ganz weſentliche und für den Dr. 
Stromberg erfreuliche Wendung genommen hat. 

— Stettin, 8. Januar. Verein zur Foͤr⸗ 
derung überſeeiſcher Handelsbezi chungen. In 
der erſten diesjährigen Sitzung deſſelben wurde 
lebhaft über die Zweckmäßigkeit direkter Kaffee⸗ 
Importe nach Stettin diskutirt und äußerte ſich 
Herr Kommerzienrath de la Barre dahin, daß 
zunaͤchſt wohl noch nicht die Zeit gekommen ſei, 
aus Stettin einen Importplag zu machen und 
daß es vorzuziehen ſein werde, ſchwimmende La⸗ 
dungen zu kaufen. 
gab ein vom Herrn Dr. Dohrn vorgeleſener Brief 
des Stipendiaten Friedrich aus Rio, worin leg⸗ 
terer in eingehender Weiſe darlegt, welche Vor; 


theile für den Stettiner Handel aus einem in 
Rio zu begründenden Zweiggeſchäfte entſpringen 


und welche Kapitalien dazu erkorderlich ſeien. 
Herr Kommerzienrath Quiſtorp führte weiter 
aus, wie das Inſtitut durch Begründung einer 
Filiale ſeinem Hauptzweck näher trete und daß 
der Kaufmannſchaft nur Glück zu wünſchen ſei, 
wenn es ſich durchſetzen ließe, den Nachtheilen 
eines beſchränkenden Verkehrs aus zweiter Hand 
zu entgehen. Herr Dr. Wolff hob hervor, wie 
ſehr es für Stettin zum Bedurfniß geworden, 
eine Handelsakademie zu beſitzen und daß es 
Pflicht der Kaufmannſchaft ſei, auf der ſchon 
beſtehenden Baſis des Vereins zur Förderung 


überſeeiſcher Handelsbeziehungen, deſſen hervor— 


ragende Reſultate im Unterrichts fache bereits 
allgemeine Anerkennung gefunden, eine Handels- 
— .... — 


und Arm, Jung und Alt, Alles freute ſich des 
Lebens und des Feſtes; einfache, aber trotzdem 
mitunter recht hübſche Dorfſchönen im hellen 
Kattunkleidchen, ſtolze Städterinnen, in Tülle 
und Spitzen gehüllt, mit glühenden Wangen u. 
brennenden Herzen, alte Matronen, mit dem 
prüfenden Blicke berechnender Mutterliebe, ker⸗ 
nige Bauernburſchen in ſeliger Weinlaune, alte 
Bäuerlein mit der Maſerpfeife und ſelbſtbewußte 
Sänger mit Bändchen im Knopfloche füllten die 
Straßen; die ganze Pfalz aus allen Gauen war 
vertreten in Liebe und Eintracht und die Stun⸗ 
den eilten dahin unter Scherzen und Trinken. 
Wenn Dantes Höllenpforte den Spruch trägt: 
„Hier laß alle Hoffnung fahren,“ ſo zeigte die 
grüne Ehrenpforte in Dürkheim den Troſtſpruch: 
„Hier laßt alle Sorgen fahren,“ und ſo ſchie⸗ 
nen denn auch alle böſen Geiſter, die Sorgen 
bereiten, gebannt zu ſein; ſelbſt Pinchen würde 
in den allgemeinen Jubel eingeſtimmt ha ben, 
wenn ſie die Wurſt noch im Korbe gehabt 
ätte. 

Mit ziemlich großem Durſte, der nun end⸗ 
lich gründlich geſtillt werden ſollte, war Gott— 
lieb mit ſeiner einſtens ſchöneren Hälfte wieder 
am Eingange der Feſthalle angelangt. 

„Grüß Gott,“ redete er einen korpulenten 
Herrn an, der zufällig ein hoher Beamter war, 
und legte vertraulich feine Hand auf deſſen Arm. 
„Sie können mir wohl ſagen, Freundſchaft, ob 
dies der Garten iſt, wo das Komitee die Ges 
tränke liefert?“ 

Der Herr blickte einigermaßen überraſcht 
auf und verſetzte dann: „Ja, mein Beſter, das 
Komitee liefert die Getränke.“ 

„Danke. — Nun komm', Pinchen, endlich 
gebt das Hauptvergnügen los.“ Mit strahlendem 
Geſicht und trockener Zunge ſteuerte Gott⸗ 
lieb auf den Eingang zu, prallte aber abermals ent⸗ 
ſetzt zurück, als es hieß. „a Perſon 30 Kreu⸗ 
zer.“ 


Den Anlaß zu der Debatte 


Akademie zu errichten. Auf Antrag des Herrn 
Direktor Schultz wurde die Angelegenheit einer 
Kommiſſion übertragen. (Fr. Bl.) 


Ausland. 


Oeſterreich Wien 11. Januar. Die heuti⸗ 
gen Blätter melden, daß in Dalmatien gegen» 
wärtig die 4 Infanterie ſegimenter Nr. 27, 32, 
69 und 72 die 2. Jägerbataillone Nr. 11 und 
21 ſtehen. Die dalmatiniſchen Truppen ſind alſo 
gerade ein Armeecorps ſtark. Ueber die Stärke 


der Truppen an der Militärgrenze wird nichts 
mitgetheilt. 85 
Der dieſſeitige Bevollmächtigte, Hofrath 


Schwegel, iſt heute zur Fortſetzung de Verhand⸗ 
lungen über den Abſchluß des Handelsvertrages, 
mit Italien nach Nom abgereiſt a 

Raguſa 11. Januar. Nach einer hier ein⸗ 
gegangenen Meldung haben die Inſurgentenfüh⸗ 
rer Peko, Paulovich, Bacevich und Valovich mit 
etwa 1500 Mann die Straße von Trebinje be⸗ 
ſetzt um eine Verproviantirung dieſer Stadt zu 
verhindern. — Wie man aus Belgrad heute 
meldete, kam es in der Skuptſchina bei Berathung 
des Ausgabebudgets über die Penſionirung and) 
das Avanccment der Beamten zu ſtürmiſchen 
Debatten. Fünf Poſitionen im Geſammtbetrage 
von 504,435 Piaſter wurden geſtrichen. Die 
frühere Regierung ſoll wegen Ueberſchreitung des 
Budgets in Anklagezuſtand verſetzt werden. 

Frankreich. Paris, Die 11. Januar. 
Der Minister der auswörtigen Angelegenheiten, 
Herzog von Decazes, iſt im 8. Arrodiſſement 
von Paris als Kandidat aufgeſtellt worden — 
Wie die „Agende Havas“ erfährt, ſoll der Here 
zog von Decazes viel zu dem Ausgleich der im 
Minifterium ſtattgehabten Differenzen beigetragen 

aben. 

— Wie der „Nat. Ztg.“ berichtet wird, iſt 
nun die Miniſterkriſis beendigt und verbleibt im 
Miniſterium nun auch Leon Say, da von ihm die 
politiſchen Einſchränkungen nicht weiter verlangt 
wurden. Im Süden Frankreichs iſt durch 
maſſenhaften Schneefall alle Communication ges 
ftört. Von der Intervention in Konftantinopel 
wird vor Wochen wohl kaum ein, Entgegnung 
zu erwarten ſein. 

Großbritannien. London, 12. Januar. 
Nach einer der Times“ zugehenden Depeſche 
aus Paris vom 11. d. ſcheinen die dort aus 
England vorliegenden Nachrichten darauf hinzu⸗ 
— —— = — 


„Wa — was? 30 Kreuzer? Das iſt uner⸗ 
hort, — aber gründlich abtrinken wollen wir 
das Geld. Wir haben noch über vier Gulden“ 

Sprach's, löfte zwei Karten à 30 Kr., zog 
die widerſtrebende Frau am Korbe nach fich 
in den Garten und ließ ſich eiligſt an einem 
Tiſche nieder. ei 

„Schon wieder einen Gulden,“ jammerte 
Pinchen; „wir machen noch Bankerott; Wurſt 
fort, Geld fort, — ich ſagte Dir ja, ſo ein 
Sängerfeſt iſt nur für reiche Leut!“ f 

„Kellner!“ rief Gottlieb, mit einem Stock 
auf den Tiſch ſchlagend, daß ein leer daſtehen⸗ 
des Glas beinahe auf den Boden gehüpft wäre, 

„Was wünſchen Sie?“ fragte ein befrackter 
Genius mit langen dürren Beinen, weißer Ser⸗ 
viette und duftenden, bis in den Nacken geſchei⸗ 
elten Haaren. 

„Na, Herr, bringen Sie was von dem, 
was das Komitee liefert.“ a 

„Eine Flaſche Wein?“ 

„Ei freilich, aber guten!“ 

Der Wein kam und Gottlieb trank und 
Pinchen trau k und es mundete ihnen der edl> 
Rebenſaft ganz ortrefflich. 

„Feines Weinchen, — das Komitee hat ſich 
losgelaſſen; es lebe das dürkheimer Sängerfeſt!“ 

Und Gottlieb trank abermals. 

Sein Durſt war in der That keiner von 
der gewöhnlichen Sorte, denn in kaum 15 Mi⸗ 
nuten waren zwei Flaſchen fo leer, daß ſelbſt 
eine Fliege ſich in dem Reſte nicht hätte betrin⸗ 
ken können. Zu verüblen war dies nun eben 
nicht, wenn man die Hitze des Tages, den Marſch 
nach der Limburg, den ſalzigen Käſe, die gepfef⸗ 
ferte Wurſt, den Aerger im Feſtlokale und die 
wochenlange Freude auf dieſen Gratistrunk be⸗ 
rückſichtigt. Pinchen trank wacker mit und die 
Frau wagte um fo weniger Eiaſprache gegen die 
Extravaganz ihres Mannes zu erheben, als das 
Vergnügen ja auf Rechnung des Komitees ging. 


deuten, daß auch das engliſche Kabinet auf dem 
Punkte ſtebe, feine Zuſtimmung zu der Adraſſy⸗ 
ſchen Rote zu erklären, wie dies von Frankreich 
bereits geſchehen iſt. 
i Rußland. Petersburg, 12. Januar. Die 
in auswärtigen Zeitungen ſich wiederholenden 
Nachrichten von der Emiſſion einer ruſſiſchen 
Anleihe find durchaus unbegründet. Weder für 
Eiſenbahnbauten noch für irgend welche andere 
Zwecke iſt eine ſolche Ausſicht genommen. 
ö Türkei. Konſtantinopel, 11. Januar. Die 
Ottomaniſche Bank macht bekannt, daß fie den 
am 13. Januar n. St. (1. Januar a. St.) 
fälligen Coupon der türkiſchen Staatsſchuld ein⸗ 
löjen werde. Ein von dem Großvezir an die 
Bank gerichtetes Schreiben vom 9. d. M. kon⸗ 
ſtatirt, daß der Staatsſchatz die Zahlung des 
Januarcoupons durch Uebermittelung von 2 Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling an die Bank geſichert 
habe, welcher Betrag nicht nur den beſonders 
dierfür beſtimmten Eingängen, ſondern auch an⸗ 
derweitigen Einnahmen des Reiches ent⸗ 
nommen wurde. Der Großvezir fügt in 
ſeinem Schreiben ferner hinzu: Damit 
die Bank fortan die in der Erklärung vom 6. Okto⸗ 
ber v. J. für den Coupons und Amortiſations⸗ 
dienſt ſpezifizirten Eingänge garantiren könne, 
wird dieſelbe durch ein kaiſerliches Irade ermäch⸗ 
tigt, künftig die geſammten Nettoeinnahmen aus der 
Adminiſtration der indirekten Steuern zu übernehme 
und hat einen Delezirten zu beſtimmen, welcher 
die Einnahmen und Ausgaben für die Deuane 
in Konſtantinopel feſtſtellt. — Die Provenienzen 
aus Syrien werden, nachdem die Cholera erlo⸗ 
hen, wieder zum freien Verkehr zugelaſſen. 
Nordamerika. Waſhington, 11. Januar. 
Das Repräſentantenhaus hat die Vorlage betref 
fend dis vollſtändige Amneſtirung derjenigen, die 
an dem Aufftand der Konföderirten theilgenom⸗ 
men haben, nicht genehmigt, die für die An⸗ 
nahme erforderliche Zweidrittheilmehrheit der 
Stimmen kam nicht zuſammen. 


= 
5 
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Afrika Enthauptung des Sultans von 
arrär Ueber die von uns ſchen gemeldete Ente 
auptung des Sullang non Harten liegen heute 
ausführliche Details aus Kairo vor, denen wir 

Folgendes entnehmen: Der Sultan von Harrär 
hatte einen einzigen Bruder, den er vor unge 
r fünfzehn Jahren ins Gefängniß werfen 
ließ, weil er ſich gegen ihn anfgelehnt hatte. Alle 
Bitten des Unglücklichen, für dei eiung ſich 


u ei 
auch der Khebioe ſehr ſtart intreſſirte, ihn doch 
auß feiner Haft zu entlaſſen, blieben bei der no⸗ 
toriſchen 8 ſeines Bruders fruchtlos. 
Erſt als der Sultan hörte, daß die egyptiſchen 
Truppen nicht mehr weit von ſeiner Hauptſtadt 
ſtänden, ließ er ſich herbei, dem im Kerker 
ſchmachtenden Bruder die Freiheit wiederzugeben, 
und bot ihm auch ſeine Hand zur gänzlichen 
Ausföhnung an, welche dieſer, jedoch nur dem 
Anſchein nach, auch annahm. Bald darauf 
teilte ihm der Sultan mit, daß er, um ſich von 
den ſeine Hauptſtadt okkupirenden egyptiſchen 
Truppen zu befreien, mit den Gallasvölkern ein 
Bündniß abgeſchloſſen habe. In einer beſtimmten 
Nacht werde eine Abtheilung derſelben in die 
Haupſtadt dringen u. dann im Vereine mit den Trup⸗ 
n des Sultans über die dortige egyptiſche Ber 
atzung herfallen und fie gänzlich abſchlachten. 
Daraufhin beeilte ſich der noch immer Rache 
brütende Bruder des Sultans, dem Anführer 
der egyptiſchen Truppen in Harrär, Daud Paſcha 
Nachricht vom dieſem Komplote zu geben. Dieſe 
ließ unn ſchnell den Sultan, ſeine Großen und 
einige bei ihm eben weilende Gallas⸗Häuptlinge 
efangennehmen und ſie auch gleich hinrichten. 
m Sultan ward in Gegenwart ſeines Bruders 
das Haupt abgeſchlagen, und mit ihm 


Gottlieb klopfte wieder und zitirte eine 
dritte Flaſche. Diesmal blieb der geſchniegelte 
Kellner unverſchämter Weiſe am Tiſche ſtehen. 

„Der Wein iſt gut“, ſagte Sparſam, ihm 
unickend; er war äußerſt heiter. „Wollen Sie 

ſcheld thun, Herr Kellner?“ 

„Danke, — aber ich möchte Geld haben, 
es iſt ſchon die dritte Flaſche 

„Geld? Hä, hä!“ Gottlieb lachte hell auf. 
„Geld? — Nein, heute wird nicht bezahlt!“ 

„Wird nicht bezahlt?“ wiederholte der die⸗ 
nende Geiſt, ſich mit ſeinen langen Armen auf 
die Tiſchplatte ſtützend: feine flaumgeſchmückte 
Lippe kräuſelte ein zweifelhaftes Lächeln, denn er 
wunderte ſich offenbar, daß ein Bäuerlein ſolche 
Witze reißen könne. 

„Und weßhalb wird nicht gezahlt?“ fragte 
er ſchließlich, da er vergebens auf eine entſpre⸗ 
chende Handbewegung des Gaſtes gewartet. 

„Na, thun Sie doch nicht ſo einfältig!“ 
polterte Gottlieb, halb ärgerlich, „ich bin zu 
alt, um Spaß mit mir treiben zu laſſen! Das 
Komitee liefert doch die Getränke.“ 

„Spaß treiben? Komitee! ... Ah, ich be⸗ 
reife!“ Der Kellner würde in ein homeriſches 
Gelächter ausgebrochen ſein, wenn er ein ſolches 
Lachen homeriſcher Helden aus der Odyſſee oder 
Ilias gekannt hätte; aber jo begnügte er fich 
damit, die Handflächen auf den Bauch zu legen 
und wie ein Taſchenmeſſer zuſammenklappend ſo 
laut aufzulachen, daß Gotllieb aufſprang, in 
der Meinung, einen Irrſinnigen vor fich zu har 
ben. Der vermeintliche Irrſinnige aber, der ſei⸗ 
nerfeitö glaubte, der Gaſt beabfichige, ohne zu 

blen ſich rückwärts zu konzentriren, ſtand plöt⸗ 
ich kerzengerade neben Gottlieb ind legte Ser⸗ 
viette nebſt Hand auf deſſen Schulter. 

„Freilich liefert das Komitee die Getränke, 
um den Gäſten reinen Wein einzuſchenken, aber 
gegen baare Bezahlung, lieber Freund!“ 

Unſerm Gottlieb flimmerte es vor den Au⸗ 


wurden zugleich auch alle Theilnehmer an dem 
erwähnten Komplote, ungefähr hundert ander Zahl, 
hingerichtet. 


Vreußiſcher Provinziallandtag. 


(Schluß des Berichts zur Sitzung vom 10. 
. Januar.) 

Abg. Rickert weiſt auf mehrfache Einwen- 
dungen nochmals nach, daß das Geſetz den Er⸗ 
laß eines Statuts zu den Obliegenheiten des 
Landtages rechnet. Demnächſt wird der Antrag 
auf Schluß angenommen, von dem Herrn Vor⸗ 
ſitzenden die Sachlage klar gelegt, der von dem 
Abg. Hirſch geſtellte Vermittelungsantrag abge⸗ 
lehnt und der urſprüngliche Rickert'ſche Antrag 
angenommen. Der Herr Vorſitzende zeigt an, 
daß die Redaktions⸗Kommiſſion die Zulammen- 
ſtellung und Abfaſſung der Beſchlüſſe beſorgen 
wird. 

Es folgt als ſechſter Punkt der T. O.: 
Bericht des Ausſchuſſes zur Prüfung der Legiti⸗ 
mation der Mitglieder. Referent Abg. Seydel 
theilt mit, daß die Wahlen durchweg correct 
vorgenommen. Zweifelhaft liegt die Sache im 
Kreiſe Stuhm. Dort ſind von 26 Wahlzetteln 
nach dem Wahlprotokoll 14 für Plehn und 12 
für den Landrath Steinmann abgegegeben. Als 
der Landrath am folgenden Tage die verſiegelten 
Wahlzettel in Gegenwart des Kreis- Communal⸗ 
ſekretär nach Loͤſung des Siegels nochmals durch⸗ 
zählte, fand er 13 Zettel mitdem Namen Plehn 
und 13 mit Steinmann. Referent beantragt 
die Wahl anzuerkennen, da die am andeen Tage 
vom Landrath aufgenommene Regiſtratur über 
das veränderte Zahlenverhältniß keine Beweiskraft 
habe. Der königliche Commiſſarius v Horn 
nimmt den Landrath Steinmann in Schutz und 
hält ſein Verfahren für correct. Abg. Dr. Wehr 
iſt anderer Anſicht. Er beantragt Unterſuchung 
und bis zum Abſchluß derſelben Ungültigkeit. 
Abg. Dr. Möller hält die Mahl für gültig, da 
Steinmann ausdrücklich von der Kandidatur zu ⸗ 
rückgetreten iſt (Unruhe). Abg. Graf Rittberg 
nimmt den Landrath Steinmann in Schutz, er⸗ 
zählt den Hergang der Wahl und glaubt, daß 
der Landrath ſich beim Ableſen der Stimmzettel 
„verleſen“ hat. Er hält die Wahl für gültig. 
Es wird Schluß beantragt. Nachdem die Abgg. 
Dirichlet und Selke auf das Wort verzichtet, 
erklärt noch Abg. Dr. Wehr, daß auch er der 
An ficht ſei, der Landrath habe ſich verleſen; aber 
eben darum könne er die Wahl nicht für giltig 
halten. Es wird abermals Schluß beantragt 
und angenommen. Referent Abg. Seydel moti⸗ 
virt nochmals den Antrag des Ausſchuſſes und 
bittet um Giltigkeitserklärung. Bei der Abſtim⸗ 
mung bleibt der Wehr'ſche Antrag in der Mino⸗ 
rität und erhebt ſich für die Giltigkeitserklärung 
die überwiegende Mehrheit. ’ 

Der fiebente Punkt der T O. Bericht des 
Ausſchuſſes zur Prüfung der Geſchäftsordnung 


wird von der T. O. abgeſetzt, da die Arbeiten 


des Ausſchuſſes noch nicht beendet ſind. 

Der achte Punkı der T. O. iſt der Antrag 
des Abg. Dirichlet, die Aufhebung des Pferde⸗ 
Ausfuhr Verbots betreffend. 

Der Antragfteller motivirt ſeinen Antrag. 
Der Antrag Dirichlet wird mit großer Majorität 
angenommen und iſt damit die T. O. erledigt. 

7. Sitzung vom 11. Januar. 

Beginn der Sitzung 11¼ Uhr. Vorſitzen⸗ 
der v. Saucken, Schriftführer Pohlmann und 
Matton. 

Erſter Gegenſtand der T. O. iſt die Wahl 
des Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes. Der 
Herr Vorſitzende erſucht die Verſammlung, die 
Zahl der Beiſitzer zum Wahlakt zu beſtimmen. 
— äö— ' .!.— — — 


gen und Pinchen meinte, die Erde müſſe ſich öff⸗ 
non, um die unglücklichſte aller Frauen zu ver⸗ 
ſchlingen. Jetzt erſt gingen ihr die Augen auf 
und über, und gleich Lots Weib ſtand ſie zur 
Salzſäule erſtarrt neben dem Tiſche. 

„Aber es ſtand doch Alles im Blatt, im 
Kreisblatt!“ wagte Gottlieb einzuwenden. „Ne 
reine Prellerei.“ 

„Was ſtand im Blatt, — daß nicht ge⸗ 
zahlt wird? Lieber Mann, Sie haben das Pro⸗ 
gramm mit durſtiger Kehle geleſen. Bezahlen 
Sie mich, dann iſt's gut.“ 

„Nein!“ ſagte Gottlieb und nahm ſeinen 
Hut und Stock. 

„Dann werde ich die Polizei rufen. Wol⸗ 
len Sie?“ 

„Ja, — aber, — es iſt unerhört. Wie 
viel macht's denn?“ 

„Drei Gulden. Die Flaſche 1 fl. 

„Was? Drei Gulden, dieſes ſaure, ſchlechte 
Zeug, das ich zu Haufe für 24 kr. trinke .. 
Na, ich will mit der Polizei Nichts zu thun ha⸗ 
ben, — aber — —!“ 2 
Gottlieb warf 3 fl. auf den Tiſch, ballte 
die Fäuſte, nahm feinen Stock und verließ ſporn⸗ 
ſtreichs den Garten, mit ähnlichen Gefühlen wie 
Adam das Paradies. Pinchen folgte ihm, ſehr 
zornig und ungehalten. 

Keiner ſprach ein Wort, obwohl die Lippen 
zuckten, als ſollte jeden Augenblick ein Donner⸗ 
wetter losbrechen: Gottlieb war, obſchon er ſich 
recht ſatt getrunken, dennoch merkwürdig nüchtern; 
als er draußen war und die fröhliche Menge 
gewahrte, hätte er nur jo dreingeſchlagen und 
doch auch über ſeine eigene Dummheit lachen 
können, — aber daß ſeine ſonſt ſo kluge Frau 
auch jo dumm geweſen, das konnte er nicht bes 
greifen. Beide ſteuerten auf den Bahnhof zu, 
um den 6 Uhr nach Neuſtadt abgehenden Zug 
zu benutzen; Gottlieb ſetzte ſich ſtill auf einen 
Stein, um die wechelvollen Ereigniſſe des dürk⸗ 


Taubſtummen⸗Anſtalten 
Anzerburg. Zu Tit. 9 i 


Abg. Dolle ſchlägt die Zahl 4 vor und nachdem 
dieſe angenommen proponirt er, die Abgg. Drawe, 
Stumpffeld, Negenborn und Ruprecht zu Beift- 
bern zu ernennen. 

Abg. Ewe beantragt, die Genannten durch 
Acclamation zu wählen, was hierauf Seitens 
der Verſammlung geſchieht. Der Herr Vor⸗ 
ſitzende ernennt hierauf den Abg. v. Stumpffeld 
zum Protoeollführer des Wahlbürcaus, verlieſt 
demnächſt das Wahlreglement und geht darauf 
die Wahl nach Vorſchrift deſſelben vor ſich. Es 
werden 133 Stimmzettel abgegeben, davon ſind 
4 unbeſchrieben, 51 tragen den Namen des Abg. 
v. Winter unb 78 den des Abg. Selke. Da die 
abſolute Majorität 65 beträgt, fo proclamirt der 
Herr Vorſitzende den Oberbürgermeiſter Selke⸗ 
Koͤnigsberg zum ra er des Provinzial 
Ausſchuſſes Abg. Selke erklärt nach einigen 
Worten des Dankes für das in ihn geſetzte 
Vertrauen die Wahl anzunehmen. 

Zum zweiten Gegenſtande der T. O. Feſt⸗ 
8 der Höhe der Enlſchadigung für die 
Mitglieder des Prov. Ausſch., die gewählten 
Mitglieder der Provinzial⸗ und Begtets⸗hläthe 
hat der Abg. Keßler folgenden Antrag geſtellt: 
Die Mitglieder pp. erhalten außerhalb ihres 
Wohnortes proviſorifch bis zur Aufftelung eines 
allgemeinen Diätenreglements, als eine ihren 
baaren Auslagen entſprechende Entſchädigung, 
die den Mitgliedern des früheren Provinzial⸗ 
Landtages zuſtändig geweſenen Diäten u. Rei⸗ 
ſekoſten. Der Herr Antragſteller motivirt ſeinen 
Antrag und fügt hinzu, daß nach ſeiner Anſicht 
auch der Vorfitzende des Prov. Ausſch. Diäten 
und Reiſekoſten zu erhalten hat. 

Nachdem der Herr Vorſitzende die Anträge 
entgegengenommen, ſpricht der Abg. Feyerabend 
nochmals für ſeinen Antrag und der Abg. Ewe 
ſtimmt ihm bei. Abg. Keſſler kann ſich fine 
Auslagen am er ſelbſt vorſtellen und bleibt 
bei ſeinem Antrage. Demnächft wird der Feyer⸗ 
abend'ſche Antrag und ſodann der Keſſlerſche 
mit Weglaſſuag des Paſſus: „außerhalb ihres 
Wohnſitzes“ und mit dem Zuſatz Feyerabend an⸗ 
en Der Herr Vorfigende conftatirt, daß 

iermit auch die Interpretation des Abg. Keß⸗ 
ler hinſichts der Diäten des Vorſitzenden des 
Prov. Ausſch. angenommen jet. 

„Es folgt als dritter Gegenſtand der T. O. 
Mündlicher Bericht der Kommiſſion für das 
Landarmenweſen über die Etats der Provinzial⸗ 
Irrenheil⸗ und Pflezeanſtalten zu Allenburg und 

e 


chwetz. 

Nach ſehr ſpezieller Diskuſſion über die 
verſchiedenen Pofttionen wird demnächſt der ganze 
Etat in Einnahme und Ausgabe auf 188,500 
Ar feſtgeſtellt. g 
Vierter Gegenſtand der T. O. iſt: münd⸗ 
licher Bericht über die Etats der Provinzial⸗ 
u Marienburg und 


. Antrag des Abg. 
Engler eingegangen. 5 

Nachdem auch noch der Abg. Feyerabend 
für eine Reſolution geſprochen, wird die Dis⸗ 
kuffion geſchloſſen und die Reſolution ange⸗ 
nommen. 

Es folgt letzter Gegenſtand der Tagesord» 
nung.: 
mann um käufliche Ueberlaſſung einer Baum⸗ 
ſchule von der ehem. Staatschauſſee von Zilftt 
nach Memel, c) Petition des Kreiſes Angerburg 
um Gewährung von Mitteln aus dem Dota⸗ 
tionsfond zum Neubau von Chauſſeen und o) 
Petition von Eingeſeſſenen des Kreiſes Friedland 
um Gewährung von Mitteln zum Bau einer 
Chauſſee von Glittehnen nach Schippenbeil. 
Der Herr Referent Abg. v. Groß beantragt 
Namens des Ausſchuſſes für Chauſſee⸗Sachen 
—ñ— —— 


heimer Sängerfeſtes nochmals geiſtig zu genießen. 
Pinchen aber ſtieß in ihrem Aerger ſo lange mit 
dem Regenſchirm auf den Boden, bis der kupferne 
Griff abbrach. 

Die Minuten wurden zu Ewigkeiten, die 
Sonne brannte mit tropiſcher Hize, die warten⸗ 
den Paſſagiere ſchmi deten „Lobgeſänge“ auf die 
Pünktlichkeit der Eiſenbahn, bis gegen 7 Uhr 
der erſehnte Zug eintraf. 

Pinchen freute ſich unſäglich, daß es end» 
nach Hauſe gehen ſolle. Sie hatte im Stillen 
den Schwur gethan, nie mehr nach Dürkheim 
zu fahren; nein, lieber in Dudenhofen in trau⸗ 
licher Kammer ſitzen, als ſo in der weiten Welt 


herumfliegen, wo Hunde und Menſchen darauf 


ausgehen, Einen zü plündern. 

„Haſt Du nun bald Sängerfeſt genug?“ 
fragte ſie ihren Mann, als ſie in dem Coupee 
Platz genommen. 

Gottlieb lächelte mit der Miene eines Mar⸗ 
tyrerd. 

Noch eine Viertelſtunde Aufenthalt und der 
Zug 55 ſich in Bewegung. 

„Die Billete!“ bien es plöplic. 

Alles langte feine Karte hervor, nur 
Gottlieb ftöberte vergebens in allen Taſchen her⸗ 
um, und Pinchen io mit Raden Angſt und 
klopfendem Herzen ſeiner Selbſt⸗Viſitation zu. 

‚Wo haft Du denn die Körtchen?“ 

„Ich weiß nicht, Pinchen; hier in der 
Weſtentaſche waren ſie, aber da iſt ein Loch drin 
und ſie werden wohl rausgefallen ſein.“ 

„Na, das wird immer ſchöner; da hört aber 
die Gemüthlichkeit auf!“ 

Ei, Du brauchſt Dich nicht zuereifern, Frau, 
denn daran biſt Du ſelbſt ſchuld weil Du das 


Loch nicht zugenäht haſt!“ 
So! 8 a 


pre Billete, wo bleiben die?“ ließ. ſich 
die Stimme des Kondukteurs hören. „Schnell ich 
habe nicht Zeit, lange zu warten.“ 


| 


a) Petition des Grundbeſitzers Herr⸗ 


\ \ 
) 


Ueberweiſung aller drei Petitionen an den Pro» 
vinzialausſchuß, was ohne Diskuſſton angenome 
men wird, und iſt hiermit die T. O. erledigt. 

Demnächſt macht Abg. Ebhardt hei- 
lung, daß in dem Bericht über die Chauſſeen 
im Reg. Bez. Gumbinnen Rechenfehler enthal⸗ 
ten find, und berichtigt dieſelben. Demnächſt 
ſetzt der Herr Vorſitzende die T. O, welche dem 
Bericht über die morgende Sitzung zu Grunde 
Wii werden wird, feſt. Schluß 2 Uhr 20 

inuten. 

Nachtrag. Der Herr Vorſitzende zeigte im 
Laufe der Sitzung an, daß ein Schreiben des 
Herrn Oberpräfidenten v. Horn an ibn einge 
gangen ſei, worin derſelbe mittheilt, daß — 
Entſcheidung des Herrn Miniſters des Innern N 
dahin ergangen, daß der Erlaß eines Provinzial: 
ſtatuts zu den Obliegenheiten des Provinzial⸗ 
landtages gehoͤre. Der Herr Vorſitzende erklärt 
bei Feſtſetzung der T. O die Arbeiten des Res % 
daktionsausfhuffes berückſichtigen zu wollen, da 
die Redaktionskommiſſion die Abfaſſung des 
Statuts und die Ausfertigung der Beſchlüſſe 
zu beſorgen hal. 


Provinzielles. 


Oſterode. Auch Elbing iſt dem Städte⸗ 
tage nun beigetreten und werden an der Per 
ſammlung am 20. Februar er. in Dt. Eylau 
nunmehr 50 Städte theilnehmen. 

Königsberg, 12. Januar. Der Provin⸗ 
ziallandtag hat heute den Stadtrath Rickert aus 
Danzig mit 78 gegen 50 Stimmen zum Lan⸗ 
desdirector gewählt. — Der Reichstags⸗Abgeord⸗ 
nete Siegfried, Rittergutsbeſitzer zu Gumbinnen, 
der den Wahlkreis Koͤnigsberg⸗Fiſchhauſen ver⸗ 
trat und der nationalsliberalen Partei angehörte, 
hat ſein Mandat niedergelegt. 

Bromberg, 12. Januar. In den nahen 
Bergen, aus denen die Sandverkäufer ihr Ma⸗ 
terial, den weißen Streuſand holen, ift, wie ung 
von einem hieſigen Bürger, der Bromberg br 
ſuchte, freundlichſt mitgetheilt wird, in dem tief ’ 
fc a Boden in einem Rohre, das allmäh⸗ 
ich gebildet worden, am 11. Nachmittags ein 
Mann in einer Tiefe von 25 Fuß derart ver⸗ 


ſchüttet worden, daß der Kopf freigeblieben un! 


et über ſeinen Zuſtand deutlich nach der Ober 
fläche berichten konnte. Da ihm von oben ohn 
Gefahr in ſeiner Lage keine andere 
als Nahrungsmittel gebracht werden konnte, 


nun eine Miiitärabtheilung unausgeisgt mit 


Einbrechung eines Stollens feitwärt? beſchaf 
um von dort aus, wenn die gleiche Tiefe ercelch! 
ihn zu retten. Zahlreich ſtrömte dad ub 
nach der Stätte des Unglücks und ebenfo | 


den dort Sammlungen für den Verung ente 


Poſen, 12. Januar. Oberingenieur A 


iſt in Angelegenheit der Kanaltſallon une 


Stadt heute hier eingetroffen. 

— Die Leichen zweier auf der Polen Ste. 
burger⸗Eiſenbahn bei Gondek verunglückten Wii 
ner wurden geſtern Abends in's Leichenbans 
hieſigen Stadtlazareths gebracht. 


Verſchiedenes. 5 


Die Volkszeitung ſchreibt aus Berlin: A. 
heiligen Abend, erzählt der „B. B. Cour. fa 
in der Gartenſtraße eine Familie ſtill und tra 
rig um den eiſernen Ofen verſammelt. De 
Vater, einem Handwerksmeiſter, dem es in früher: 
Zeit bis noch vor einem Jahre beſſer gegangen 
ſchnitten die ſchüchternenl Fragen der Kinde 
nach dem Weihnachtsmann tief ins Het, & 
der noch vor Kurzem geſuchte Tiſchle n 1 
war nicht im Stande geweſen, daß er ang 


„Ich kann fie nicht finden, lieber Herr; ( 
weiß nicht: 

Gottlieb hätte weinen mögen. 

„Wohin fahren Sie?“ 

„Nach Speier.“ 

„Dann zahlen Sie zunächſt bis Meuftant 
und dann das Strafgeld, weil Sie ohne Bille 
in den Wagen geſtiegen.“ 

„Aber wir hatten doch Billete!“ fuhr Pin 
chen kreiſchend auf. 

„Kümmert mich micht; das kann Jede 
fagen; entweder Sie zahlen nach, oder Sie wer 
den an die Luft geſetzt!“ 

Was war zu machen? Mit ſchwerem Her 
zen zog Gottlieb ſein ſchon dünnes Geldbeutelche 
ſuchte die letzten Kreuzer zu ammen und erlente 
die Fahrpreiſe; im Ganzen blieben noch zwei 
Kreuzer in feinem Befige 

„Es kommt kein Unglück allein“, meinte or 
kleinlaut. f 

„Beſonders bei einem Tolpel von Mann 
wie Du biſt, nicht“, verſetzte Pinchen kirſchre 
vor Aerger, ſie verſuchte vergebens, ihren * 
brochenen Regenſchirm zu flicken. 

„Was machen wir nun?“ fragte Gottl!e“ 
„für 5 Kreuzer können wir doch nid! 
nach Schifferſtadt und Speier reiſen!“ * 

„Nein aber wir gehen zu Fuß nach Spei⸗ 7 
ſagte Pinchen energiſch. 

Und fo geſchah's. Abends 8 Uhr trat das 
Eh paar die Fußreiſe von Neuſtadt an und traf 
ermüdet, abgemattet, hungrig und durſtig um 
Mitternacht in Dudenhofen rin. 

„Daz war eine ſchoͤne Reife aufs dür 
n Sängerfeſt“, meinte Gottlieb mit Galg 

umor. 

„Ja, und morgen wird doch im Blat, 
ſtehen, daß das Feſt ſehr ſchoͤn geweſen!“ al, 
ſonnirte Pinchen außer ſich und wankte ins Hay 

Am folgenden Tage fand Gottliehg 
„Kärtchen“ in dem Futter ſeines blauer 


Geſchenkeu zu kaufen. Der Exekutor hatte 
Wohnung längſt geleert, und ein leßter 
echſel über 600 ½ war ihm vor einigen 
Tagen präſentirt worden. Es war gewiß, daß 
der reiche Geldmann, in deſſen Händen das Pas 
pier ſich befand, ſofort nach den Feiertagen den 
letzten Reſt an Mobilien würde abholen laſſen. 
Da pocht es um 5 Uhr an die Thür. Hexein 
tritt, begleitet von einem Dienſtmann der Gläu⸗ 
biger. Starr vor Erſtaunen fieht die trauernde 
Familie, wie der Dienſtmann einen Korb auf 
den Tiſch ſetzt und lautlos fortgeht. Der Gläu⸗ 
biger drückt dem Schuldner die Hand und läßt 
dabei ein Goupert in dieſelbe gleiten. Mit den 
Worten: Auf beſſere Zeiten!“ verläßt auch er 
den Famillenkreis. H. zeigt auf den Korb und 
zitternd packt ſeine Frau aus. Da findet ſich 
Kaffee, Zucker, Rum, eine Gans, Aepfel, Nüffe, 
Spfefferkuchen und Spielzeug für jedes Kind. 
Jubel bricht los, die Kleinen lachen und ſchreien: 
Der Weihnachtsmann! der Weihnachtsmann! H. 
bat das - Gouvert geöffnet und reicht es, ohne 
ein Wort zu jagen, ſeiner Frau. Sie weint 
und faltet die Hände — es enthält den zerifje- 
nen Wechſel und einen Hundertmarkſchein. Sel⸗ 
ten dürfte ein Bekenner jüdiſchen Glaubens, ein 
ſolcher war der Wobltbäter — einen ſchoͤneren 
Ehriſtabend als in dieſem vorliegenden Falle 
erlebt haben. 

— Zwei junge Mädchen verbrannt. 
Aus Poklostelek in Ungarn wird folgender tra⸗ 
giſche Fall mitgetheilt. Die ſchöne junge Tochter 
eines Beamten iſt mit ihrer Freundin den Tod 
des Verbrennens geſtorben. Der Vater war 
nicht zu Hauſe, die Freundinnen befanden ſich 
allein in der Wohnung. Es war am ſpäten 
Abend. Das eine Mädchen wollte die nur matt 
brennende Lampe mit Petroleum füllen, brachte 
den Petroleumkrug der Flamme zu nahe, die 
Flüſſigkeit explodirte und die Kleider der Unglück 

Lichen fingen Feuer. So mechte wohl der Vor⸗ 
gang, der ohne Zeugen verlief, geweſen ſein, denn 


als der Mann nach Hauſe kam, bot ſich ihm ein 
entſetzlichr Anblick dar. Er bemerkte mitten 
im Zimmer zwei verkohlte Geſtalten, welche 


„einander umarmt hielten — ſein Kind und deſſen 
Freundin. 5 


Joka les. 


— Auf die an die Alerbpöchſten und Kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften gerichteten Gratulationen zum 
neuen Jahre find folgende Antwortſchreiben ergangen: 
I. Bon Sr. Excellenzdem Herrn Oberhofmarſchall: 
„ Brcerlin, den 2. Januar 1816. 
Indem ich Euer DIN = der = 

; efälligen Schreibens vom 2. v. M' 
. der dortigen Neujabrs⸗ 
Adreſſen nebſt den beigefügten Pfefferkuchen an die 
Allerhöchſten und Kronprinzlichen Herrſchaſten in 
Kenntniß ſetze, babe ich zugleich den mir angeneb⸗ 
men Auftrag zu erledigen, Ihnen den gam beſon⸗ 
dern Dank Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen 
\ Majeſtäten für die Allerhöchſtdenſelben durch den 
erneuten Ausdruck von treuer Anbänclichkeit berei⸗ 
tete Freude ganz ergebenſt zu übermitteln. Mit 
dem lebbaften Intereſſe begrüßen Ibre Majeſtäten 
an jedem Neujahrstage die unveränderte Fort⸗ 
ſetzung des von der Stadt Thorn in ſo freund⸗ 
licher Weiſe bewahrten Herkommens. 
Pückler.“ 
An den Oberbürgermeiſter Herrn Bollmann und den 
ſtellvertretenden Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn 
Bötpte, Hochwoblgeboren, in Thorn. 

2. Von St. Maſfeſtät dem Rute 183838 

„Die freundlichen Glück⸗ und Segenswünſche, welche 

Sie Mir zum Beginn des neuen Jahres überſen⸗ 

det haben, ſind mir um ſo angenehmer geweſen, 

als ich wohl weiß, daß die damit verbundenen Ver⸗ 
ſicherungen der Treue und Anhänglichkeit in den 

Geſinnungen der dortigen Bürgerſchaft ihre be⸗ 

währte Quelle baben. Ich danke Ihnen für Ihr 

pietätvolles Gedenken wie für die dargereichte tra⸗ 
ditionelle Thorner Gabe und bezeige Ihnen Mein 
unverändertes Wohlwollen. 
Berlin, den 5. Januar 1876. Wilbelm.“ 
An den Oberbürgermeiſter Bollmann und den Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Vötble zu Thorn. 
3. Von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin: 

„Der Magiſtrat und die Stadtverordneten von 

Thorn haben Mich auch in dieſem Jahre mit der 

altbergebrachten Neujahrsgabe erfreut und Ich er⸗ 

widere ihre Segenswünſche gerne mit dem Aus⸗ 
druck ſteten Intereſſes für die Stadt und ihre Be⸗ 
wohner. 
Berlin, den 2. Januar 1876. Auguſta“ 
An den Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Thorn. 
4. Von Sr. K. K. Hoheit dem Kronprinzen: 

„Ich dankte Ihnen für Ihren freundlichen Gruß 
eum en erte und für die willkommene Feſt⸗ 

gabe, welche Sie demſelben beigefügt haben. Gern 

erwidere Ich die Mir bekundeten empfänglichen Ge⸗ 

ſinnungen mit dem aufrichtigen Wunſche, daß das 

eben beginnende Jahr ein glückliches und gedeih⸗ 
üches fein möge für Ihre Stadt und deren Bürger. 

Berlin, den 3. Januar 1876. 
Friedrich Wilbelm, Kronprinz.“ 

An den Oberbürgermeiſter und Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher, Herren Bollmann und Böthte zu Thorn. 

5. Von Jbrer K. K. Hoheit der Kronprinzeſſin: 

„Gern babe ich auch zum diesmaligen Jabreswech⸗ 

ſel die Glückwünſche entgegengenommen, welche Sie 

im Namen der Thorner Bürgerſchaft bei Ueber- 
reichung der üblichen Feſtgabe Mir ausgeſprochen 

baben. Ich erwidere dieſelben von Herzen mit 

Meinen beiten Wuünſchen für das fernere Wohl 

rer Stadt. 
Berlin, den 3. Januar 1876. 
Victoria, Kronprimeſſin. 


An die Herren Oberbürgermeiſter Bollmann und 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Böthke zu Thorn. 

— Stadtverordneten. Die 2. diesjährige Sitzung 
der StV. wurde in Anweſenheit von nur 18 Mit⸗ 
gliedern durch den ſtellvertretenden Vorſteher Hrn. 
Obl. Boethke eröffnet, der auch die Verhandlungen 
als Vorſitzender leitete. Der Magiſtrat war vertre⸗ 
ten durch Hrn. Oberbrgmſtr. Bollmann. Zu der 
Sitzung waren erſchienen die Herren: Böthke, Dr. v. 
Donimirski, Engelhardt, Hartmann, R. Hirſchberger, 
Alex. Jacobi, Dr. Kutzner, Jac. Landeker, Lechner, 
Löſchmann, E. Meier, Jan Moskiewicz, v. Olszewski, 
Plenz, Preuß, B. Richter, Schirmer, H. Schwartz 
ſen., Tilt, alſo 19, von denen einer erſt nach Beginn 
der Verhandlungen eintrat. Die geringſte Zahl der 
anweſenden StV. im Jahre 1875 war ſtets noch hö⸗ 
her als am 12. Jan. 1876. Vor Beginn der Ver⸗ 
handlungen ſprach der ſtellvertrende Vorſteher für die 
Wiederwahl ſeinen Dank aus und erklärte ſich zur 
Annahme des Ehrenamts bereit. Dann wurde noch 
vor Eintritt in die T.⸗O. die Mittheilung des 
Maftts. betr. die Verpachtung des Ufergeldes für 
1876 verleſen, die Dringlichkeit der Angelegenheit an⸗ 
erkannt, und für die bisherigen Bedingungen bei der 
Verpachtung die Genehmigung ausgeſprochen. Die 
T.⸗O. wurde durch mehrere Bewilligungen den Etat 
überſchreitender Ausgaben begonnen. Bei der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe Tit. I. B. poſ. 8 (Druckſachen) wurden 
275 Ar außeretatsmäßig bewilligt, dabei aber der 
Mgſtt. um Auskunft erſucht, warum zu dem Proto— 
kollbuch der Armendirection ſo theneres Papier (d. 
Ries zu 16 Ag) verwendet ſei, auch wurde verlangt, 
daß für die Folge auch zu ſämmtlichen Druckſachen 
das Papier aus den Lieferungs⸗Beſtänden entnom⸗ 
men werde. Gleichfalls bei der Kämmerei⸗Kaſſe wur⸗ 
den für Schornſteinfegerlohn 12 4 36 0, für extraord. 
Kanzleiarbeit 300.4, für Bekleidung armer Schulkinder 
31 Mark 73 Pf.; bei der Forſtkaſſe 159 Mk. 20 Pf. 
an Hauerlohn; bei der Stadtſchulenkaſſe 51 Mark 
14 Pf. für Unterhaltung der Gebäude und 16 Mark 
für Desinfectionen in der Knabenſchule im Jahre 
1875; bei der Armenhauskaſſe 154 Mark 88 Pf. für 
Brennholz und 1 Mark s Pf. für Streuſand; bei der 
Brückenkaſſe noch 16 Mark 25 Pf. für Reparaturen 
an Prähmen und endlich bei der Kaſſe des Jacobs⸗ 
Hoſpitals für Fenſterſcheiben, Schloſſerarbeiten ıc 
85 Mark 81 Pf. bewilligt. Desgleichen 107 Mark 
76 Pf. für Unterhaltung der laufenden Brunnen, 54 
Mark 76 Pf. an Reiſekoſten und Diäten, die Geneh⸗ 
migung ausgeſprochen. Von 303 Mark 43 
Pf. für außeretatsmäßige Ausgaben für die Pump⸗ 
brunnen aber wurde vorläufig zurückgelegt und vom 
Magiſtrat Speeialiſirung dieſer Ausgaben gefordert. 
Zur Deckung der Serviszuſchüſſe bis zum 1. October 


1875 wurden außeretatsmäßig noch 1213 Mark 3 Pf. 


und zur Unterhaltung der Chauſſee⸗Bau⸗Utenſilien 
ebenſo noch 11 Mark 54 Pf., bei der Forſtkaſſe 31 


Mark 40 Pf. an Reiſediäten, und bei der Stadtſchu⸗ 


lenkaſſe 526 Mark 11 Pf. zu baulichen Aenderungen 
in dem Schulhauſe der Jacobs⸗Vorſtadt bewilligt. 


Desgleichen 9 Mark 34 Pf., welche Ueberſchrei⸗ 


tung durch größeren Patronatsbeitrag für Repa⸗ 
raturen an den Pfarrgebäuden zu Orſichau 
veranlaßt iſt. Eine extraordinäre Ausgabe von 12 


„ 31 9. bei der Brückenkaſſe und 213 A 75 . 


für das Waiſenhaus zu Brennmeterial wurden be⸗ 
willigt. Vom Prolokoll über die Kaſſenrevifionen am 30. 
Nov. 1875, ſowie von den Einnahmen an Brückengeld im 
Dec. nahm die StV. Kenntniß. Dieſe Einnahme hat 
betragen 4163 A 907 ., d. i. pro Tag 134 r 2 
9, gegen 183 A 10 & i. J. 187 4. Dem Antrage 
des Magiſtrats im Etat der Gasa nſtalt eine Er⸗ 
höhung der Ausgabe Tit. VI. eine Erhöhung der poſ. 
1 um 1000 & und der poſ. 2 von 5000 Ag zur 
Einvicbtung won Privatleitungen und demgemäß auch 
eine Erhöhung der Einnahmen Tit. II um 6000 Ar, 
desgleichen in Ausgabe Tit. III. d eine Erhöhung 
von 600 A in Anſatz zu nehmen, ſtimmte die 
StV. bei. Ein Geſuch um Pachterlaß bei der Liſſo⸗ 
mitzer Chauſſee wurde abgelehnt, ebenſo das Geſuch des 
Möbel = Händler Cohn ihn von der Miethe des 
früheren Waage⸗Locals zu entbinden. Bei dem An⸗ 
trage das Maſtts. auf Bewilligung von 19 A 50 9. 
für Straßenreinigung an der Bürgerſchule wurde der 
Maſtt. um Auskunft darüber erſucht, ob der Schul⸗ 
diener nicht zur Ausführung der in Rechnung geſtell⸗ 
ten Arbeiten verflichtet iſt. 154 Ar 14 0, die für 
Au sbeſſerung ꝛc. ꝛc. von Chauſſee⸗Hämmern gefordert 
find, wurden zwar bewilligt, der Matt. aber erſucht, 
den Vertrag mit Heſſelbein betr. Unterhaltung der 
Cbauſſee⸗Steinhämmer vorzulegen. An Pflegegeldern 
im Waiſenhauſe wurden pro Kiud und Tag 30 9. 
(3 Sgr.) täglich bewilligt. Dagegen war zur Bewilli⸗ 
aung von 80 e 99 9, die noch 1875 für Bauten 
im Elenden-Hoſpital verbraucht find, die Vorlage der 
Rechnungen von dem Mgſtt. erfordert. Von dem vor⸗ 
gelegten Betriebsbericht der Gasanſtalt im Oetober 1875 
nahm die StV. Kenntniß und beſchloß zugleich, den 
Mgaſtt. zu erſuchen, die Einrichtung zu treffen, daß, 
in allen Fällen an Mondſcheinabenden über das 
Brennen der Gaslaternen durch ein Magſtts.⸗Mit⸗ 
glied die Entſcheidung getroffen werde. 
(Schluß folgt.) 

— Ernennang. Hr. Ob ⸗Lt. v. Elpons, bisher 
beauftragt mit Führung des 8. Pomm. Inf.⸗Regts. 
Nro. 61 iſt zum Commandeur dieſes Rgts. ernannt 
worden. 


E Anerkennung. Die Kön. Regierung zn Ma⸗ 
rienwerder hat dem Pfarrer der Thorner Niederungs⸗ 
Ortſchaften Hrn. Dr. H. Lambeck bei Rückſendung 
der vorſchriftsmäßig von ihm eingereichten Protokolle 
über die unter ſeinem Vorſitz ſtattgehabten Confe⸗ 
renzen der Lehrer ſeines Kirchſpiels für die Mühwal⸗ 
tung, der er ſich zur Fortbildung der Lehrer bei der 
Leitung der Conferenzen unierzogen hat, ihren Dank 
mit der Erwartung ausgeſprochen, daß Hr. Dr. L. 
auch fernerhin an der Fortbildung der Lehrer nach 
Kräften mitwirken werde. Die betr. Reg.⸗Verfügung 


iſt vom 12. Decbr. v. J. datirt, und dem Hrn. Dr. 
L. am 23. Dechr. zugegangen. 

— Schwurgericht am 11. Januar. II. 
ziemlich lebhaftem Intereſſe der vom Publikum ziem⸗ 
lich ſtark beſetzten Tribüne wurde demnach gegen den 
Wirth Theodor Heiſe aus Rogowko wegen vorſätz⸗ 
licher Körperverletzung mit nachfotgendem Tode ver⸗ 
handelt. Der Thatbeſtand iſt folgender: Am 15. 
Oetober v. J. Abends kehrten der Schmied Jaſinski 
und der Eigentbümer Jablonski aus Schönſee, auf 
dem Rückwege von Thorn nach Hauſe bei dem Gaſt⸗ 
wirth Keßler in Rogowko ein. Beide betraten zu⸗ 
nächſt die große Schankſtube. In der an dieſe ſto⸗ 
ßenden ſogenannten Bierſtube für beſſere Gäſte ſaßen 
der Angeklagte mit dem Buchhalter Menger aus Pol⸗ 
niſch⸗Leibitſch. Der Angeklagte war aus Thorn ge⸗ 
kommen und hatte ſich ſchon einen beträchtlichen 
Spitz, ſo zu ſagen, angeeignet. Dieſen letzteren ver⸗ 
ſtärkte er dadurch, daß er mit Menger noch diverſe 
Gläſer Bier, ein Schnäpschen und ein Glas Grog 
ſich zu Gemüthe zog. Jaſinski und Jablonski betra⸗ 
ten bald nach ihrer Ankunft gleichfalls die kleine 
Stube, Heiſe erſuchte ſie, ihn auf der Weiterfahrt 
mitzunehmen, worin jene willigten. Beide gingen 
alsdann hinaus und Heiſe folgte ihnen. Auf der 
Schwelle der Hausthüre ſtehend, erhielt plötzlich Ja 
ſinski von hinten einen Stoß der Art, daß er mit 
den Händen gegen den etwa 2 Schritte vor der 
Hausthüre ſtehenden Wagen des Jablonski ſtürzte. 
— Obgleich es bereits dunkel war, will dennoch Ja⸗ 
blonski den Angeklagten als diejenige Perſon erkannt 
haben, die den Stoß verübt und zwar an ſeinem 
Pelze, da die anderen im Kruge damals noch anwe⸗ 
ſenden Perſonen mit Pelzen nicht bekleidet waren. 
Heiſe beſtreitet, den Jaſinski geſtoßen zu haben, gibt 
indeß zuletzt die Möglichkeit zu, er will es nicht ges 
nau wiſſen, da er ſtark angetrunken geweſen. Ja⸗ 
ſinski betrat demnächſt wieder die kleine Stube, wo⸗ 
bin ſich Heiſe ſchon begeben. Da ihm die Wirthin 
keine Auskunft auf ſeine Frage, wer ihn geſtoßen, 
geben konnte, trat er an Heiſe mit der Frage heran, 
weßhalb er ihn angeſtoßen und verſetzte demſelben. 
als dieſer ihm zurief, ihn in Ruhe zu laſſen, einen 
Stoß der Art unter das Kinn, daß Heiſe auf den 
Rücken fiel. Der Wirth Keßler führte Jaſinski dem⸗ 
nächſt in die große Stube, Letzterer ging indeß kurz 
darauf in die kleine Stube zurück und forderte Heiſe 
auf, ſich mit ihm zu vertragen und mitzufahren, was 
dieſer ablehnte, worauf er denſelben von neuem an⸗ 
griff, indem er ihn an den Kragen packte und vom 


Stuhle an die Erde über die Schwelle der großen 


Stube zog. Es gelang Keßler den' Jaſinski zu beru⸗ 
higen, und nach der großen Stube zu führen, nicht 
aber Heiſe zum Verlaſſen des Kruges zu bewegen. 
Bald darauf bemerkte Jaſinski, daß er ſich am 
Schloß der zur kleinen Stube führenden Thüre den 
Rock zerriſſen, ärgerlich hierüber griff er Heiſe zum 
3. Male in der großen Stube in der Weiſe an, daß 
er ihn zu Boden warf und mit dem Fuße nach dem 
Kopfe ſtieß, Heiſe behauptet auch, daß er ihm mit 
einem ſpitzigen Inſtrument einen Schlag an den Kopf 
verſetzt babe. Heiſe blutete ſogleich, er rief: „Keßler, 
rette mich.“ Dieſer eilte hinzu und fand ihn an der 
Thüre liegend, die von der großen Stube nach dem 
Hausflur führt. Er führte nun Heiſe in's große 
Zimmer zurück und ſtellte auf einen Schemel in der 
Nähe der Tombank eine Schüſſel mit Waſſer. Heiſe 
wuſch ſich das Blut ab. Bald darauf betrat Jaſinski 
wiederum die große Schankſtube. Er trat an die 
Tombank unweit des Heiſe und verlangte von Keßler 


einen Strick angeblich zum Feſtbinden ſeiner Häckſel⸗ 


maſchine. Nach Empfang deſſelben bezahlte er die⸗ 
ſem ſeine Rechnung. Da ergriff Heiſe den Sche⸗ 
mel, auf dem bisher das Waſſer geſtanden, am Fuß⸗ 
ende und verſetzte von der Seite aus, ohne daß Ja⸗ 
ſinski nur Miene gemacht, ihn anzugreifen, ja ſelbſt 
ihm nicht einmal das Geſicht zugewandt hatte, mit 
demſelben einen derartigen Schlag dem Jaſinski auf 
den Kopf, daß dieſer ſofort niederſtürzte. Heiſe lief 
hierauf hinaus. Erſt nach einiger Zeit vermochte ſich 
Jaſinsti mit Hülfe des Keßler zu erheben. Er wav 
indeß ſehr ſchwach, vermochte Anfangs nicht zu ſpre⸗ 
chen, von Keßler beredet fuhr er mit Jablonski auf 
deſſen Wagen fort nach Schönſee. Unterwegs klagte 
er über beſtändigen Kopfſchmerz. Die Nacht bis 
Morgens 6½ Uhr verbrachte er bei Jablonski in 
deſſen offenem Schauer auf dem Wagen. Am Mor⸗ 
gen des 16. October ſtarb er. Heiſe führt an, daß 
er ſtark angetrunken geweſen ſei und den Schlag nur 
geführt habe in feiner Erregtheit und in der Mei⸗ 
nung, daß Jaſinski ihn anfs Neue angegriffen habe. 
Er ſelbſt habe gleichfalls eine Schädelwunde davon⸗ 
getragen, die ihm hin und wieder Ohrenſauſen ver⸗ 
urſache. Durch die Section iſt Seitens der Gerichts⸗ 
ärzte feſtgeſtellt, daß der Tod des Jaſinski in Folge 
Lungenlähmung eingetreten ſei und dieſe ibren Ur⸗ 
ſprung aus einem Hirndruck, entſtanden aus einem 
Schädelbruche in Folge des Schlages, habe. Die 
Kal. Staatsanwaltſchaft beantragte das Schuldig un⸗ 
ter Annahme mildernder Umſtände, die Vertheidigung 
beantragte das Nichtſchuldig, fie hob hervor, daß 
Heiſe in Folge der kurz vorher erhaltenen Verletzun⸗ 
gen wohl geiſtig noch ſo umnebelt geweſen ſein könne, 
daß er ſich nicht vollſtändig ſeiner That bewußt ge⸗ 
weſen ſei. Das Verdikt der Geſchworenen lautete: 
Schuldig bei Annahme mildernder Umſtände. Die 
Kgl. Staatsanwaltſchaft beantragte 6 Monate Ge⸗ 
fängniß, der Gerichtshof erkannte auf 4 Monate 
Gefängniß. 


Jonds- und Produkten - Vörſe. 


Berlin, den 12. Januar. 


Gold p. p. Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 183,50 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,83 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 262,80 bz. 


Unter | 


* 


Fortgeſetzte Realiſationen und Blaneoverkg 
bielten die Stimmung im heutigen Getreide- 
minverkehr unter Druck, führten dabei aber zue 
ziemlich regen Geſchäft. Die Preiſe baben nich 
erbeblich gelitten. Im Effektiohandel waren die A 
erbietungen mäßig und kaum billiger als geſtern. 
Get. Weizen 1000 Ctr., Roggen 7000 Et, 5 

Rüböl war williger angetragen, wobei die 
geber kleine Preiskonceſſionen einräumen mußten. 

Spiritus, nur ſchwach gefragt, bat fi nicht 
im Preiſe zu behaupten vermocht. Gek. 10000 Liter. 5 

Weizen loco 175—216 Ag pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Roggen loco 147—162 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 135-180 r pro 1000 Kilo nas 
Qualität gefordert. * 

Erbſen: Kochwaare 176-210 Ag, Butter: 
waare 166 173 Ar bezahlt. 

Rübböl loco ohne Faß 64 Ar bezahlt. 

Petroleum loco 29 Ar bi. 

Spiritus ſoco ohne Faß 4% Ar bi. 

Danzig, den 12. Januae. 

Weizen Ioco blieb heute wieder ehne Kaufluſt 
und bis nach Schluß der Börſe konnten nur ed“ 
mübſam 140 Tonnen, zum Theil um 1 2 A bill 
ger gegen geſtern verkauft werden. Die Zufuhr 
bleibt ſehr mäßig. Vom Speicher ſind heute gußer⸗ 
halb des Marktes noch 150 Tonnen alter volniſche 
Weizen zu unbekannt gebliebenem Preiſe gehandelt 
und iſt am Markte gezahlt für Sommer« 137 . 
183 Ax, roth 132 pfd. 186 Age, glaſig 12% 13075 
pfd. 190 „Age, hellbunt 128 pfd. 201 Ar, fen how 
bunt glaſig 133 pfd. 197 A pro Tonne., Raul“ 
rungspreis 195 A pro Tonne. i = 

Roggen loco unverändert und 120 pfd. mit 148 
A pro Tonne bezahlt. Regulirungspreis 14% 1 
— Gerſte loco kleine 107 pfd. 134 Ag, 113 ff 135— 
Ag, große 112 pfv. 150 Age pro Tonne bezahlt. — 
Erbſen loco Koch- brachten 161, mittel 154 A4. — 
Wicken loco 210 Ar pro Tonne. — Spiritus {0-0 
ift zu 41,50 Age verkauft. 

Breslau, den 12. Januar. (S. Mußdan.) 

Weizen, nur f. Qual. verkäufl., weißer 15,60 
17,70—19,50 Ar. gelber 15,30 16,7518, . 
per 100 Kilo. a 

Roggen, in gedr. Stimmung, 100 Lilo ihlefi- 
ſcher. 13,50 — 14,7016 Ag, galü. 12,80 —132,30— 
14,40 Ax. 

Gerſte in rub. Haltung, per 100 Ko 12,5 
14,30 — 13,20 16,40 KA. f 5 

Hafer, matter, per 100 Kilo ſchleſ. 14,10 — 
15,20—17 Ax. x 5 3 

Erbſen wenig verändert, pro 100 Kilo nette 
Koch⸗ 16,50—18— 19,50, Futtererbſen 14—16—17 Ai 

Mais Kukuruz) mehr beachtet, 9,70 10 


Ar. 
Raps kuchen, behauptet, der 50 Lil ſchleſ. 


Getreide- Marni. 


Thorn, den 13. Januar. LWenrg Hirsch 


Weizen matt, per 1000 Kil. 156-193 A 2 
Roggen matt, per 1000 Kil. 140—156 Ade = 
Gerſte feft, per 1008 Kil. 147—169 A 2 
Hafer per 1000 Kilo 160-167 Ar 358 
Erbſen ohne Zufuhr. 5 
Rübkuchen per 50 Kil. 8 Ar 50 4 bis 9 Minh 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. = 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 5 
Berlin, den 13. Januar 1876. 


12/1. 
nds: AR fest — 
Russ. Banknoten . » + 261—501262—20 
Warschau 8 Tage. . 201 261— 35 


poln. Pfandbr. 5% 

poln. Liquidationsbris»fe. 
Westpreuss. do 4% 
Westpreus. do. 4%3%o 
Posener do. neue 4% 
Osstr. Banknoten i 
Diseonto Command. Ankh. 
Weizen, gelber: 


77— 200 77-0 
67 900 67—10 
93—70) 93-60 

101— 200% 7 5 
94 94, 

17550176 10 

125— 78112525 


Jan: 190 191 Ä 
April- Ma aii. 196 50190 2 
Roggen: 4 
oo 132 MW 
mW . 151—50152 
Janr.-Fbr. 149—501149—50 
April-Mai . 149 149 5 
; Rüböl: 
user: 64 —70 — E 
April-Mai .. . . 65-50 9 2 
Spiritus: 7 
loco 5 42 60 42-20 
Januar -Fbr. 45 44-40 
April-Mai 2 46—30 46—70 
Preuss. Bank- Diskont 6% i 
Lombardzinsfuss 70% Ä 


Wietestologiine Beobachtungen. 
Station Thorn. 


12. Januar. 
m. 339,30 —5,6 2 71 
10 Uhr A. 338,95 — 5,6 NO 2 tr. 
13. Januar. 

6 Ubr M. 338,86 —5,4 NO ı bd. Schnee 


1 den 13. Januar 5 Fuß 4 Zoll. 


Volksgarten 


in Thorn. 
Nur drei Concerte au 


eute früh 6 Uhr verſchied in 
rem 52. Lebensjahre meine ge⸗ 
bie Ehefrau 

Henriette Zaorska, 

geb. Lenk. 


der durch die „Gartenlaube“ ıc. 


Carl Zaorski. kannten 


Bekanntmachung. 
Wir fordern die Quattiergeber hier⸗ 
it auf den Servis pro 2. und 3. 
Quartal vorigen Jahres in unſerer 
| Kämmerei-Kalje in den Stunden von 
8 bis 12 Uhr Vormittags in Empfang 
nehmen. 

Thorn, den 8. Jannar 1876. 


Der Magistrat. 
th’s Restauration nan 
{ N Kl. Gerberſtr. 17. 


2 Täglich 
Stteich-Concert m. Geſang 


von der beliebten Damen⸗Kapelle des 


Geſellſchaft 


unter Leitung des Herrn 


Achenſee 


(4 Damen, 6 Herren) 


Programme ä 10 & an der 
Täglich anderes 


Anfang 7 Uhr. 
ſintritt: Früher ' gelöfte 


Perſon 1 , find bei Herrn 
Lambeck zu bekommen. 


f der 


Sonnabend, den 15., Sonntag, den 
16. und Montag, den 17. Jan. 1876 


Concette 


ꝛc. be⸗ 


Tiroler Concert Sänger ⸗ 
Ludwig Rainer aus 


in ihrem National⸗Coſtüme. 


Caſſe. 


i Programm. 
Caſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. Concert 


Karten 
pro Perſon Parterre 75 J, Logen pro 


Walter 


An der Caſſe pro Perſon Parterre 


billig 


— Herrn Hartig 11 ‚Ag Logen pro Perſon 1 425 4, 
Bauze nn d Koſtenanſcpläge] Kinder 25 

c. wer t Neuſt. Hohegaſſe IN Stuben verm. \ofort 

Nr. 70 


F 


Vis plantarii orientalis 
(von hervorragenden Autoritäten amtlich geprüft und anerkannt) 


beſeitigt, ſelbſt im höchſten Stadium befindliche 
Firuft⸗ und er 
Cungen-Rrankheiten. E 


Um Franco⸗Einſendung einer vollſtändigen Krankheitögeichichte 
ae C. J. Reige's 
Jabrit chemiſcher Präparate 
und Polyeclinik für Bruſt⸗ und Lungen kranke. 
a Berlin SO., Moskauerſtraße 28. 

NB. Honorar für je 14 tägige Leitung der Kur beträgt prae- 
numerando 10 RM. = 5 Fl. Oest. W. = 12 Francs. 
Pulvis plantarii orientalis wird in den erforderlichen 

Ouantitäten . gratis beigegeben. 

Anbemittelte haben — bei Efnreichung eines amtlich 

beſcheinigten Armuthsatteſtes — auch die Leitung 
der Eur zc. unentgeltlich! Daukſchreiben glück⸗ 
lich Geheilter itegen aus!!! — 


+ 


Aus der C. F. W. Reige’schen Fabrik für chemische 
Präparate zu Berlin erhielt ich Behufs wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
gutachtung zur chemiſchen Analyſe in wohlverſchloſſenen Gare 
tons 2 Proben Pulver mit der Bezeichnung „pulvis plantarii 
orientalis“ I. u. II., welche ich persönlich in meinem analytisch- 
chemischen Laboratorium einer genauen, ſowohl qualitativen 
wie quantitativen Analyſe, wodurch allein der reelle Werth 
eines derartigen Präparates zu conſtatiren iſt, unterworfen 
habe. Dieſer Sendung lag eine Beſchreibung des Verfahrens 
bei, welches bei Gebrauch der Pulver anzuwenden iſt. Prac 
tiſche Verſuche, welche ich nach dieſer Angabe anſtellte, haben 
mir hinreichenden Beweis geliefert, daß das angegebene Ver⸗ 
fahren auf durchaus wiſſenſchaftlichen, rein chemiſchen Grund⸗ 
ſätzen und Erfahrungen beruht, und daß die einzelnen dabei 
vorzunehmenden Manipulationen leicht durch jeden Laien rich⸗ 
tig auszuführen find. — 

Die chemiſche Analhſe der beiden Pulver berechtigt mich 
zu der Behauptung, daß bei richtiger Anwendung das auf 
dieſe Weiſe erhaltene Präparat die Functionen der Schleim- 
bäute in hohem Grade zu ſtärken und anzuregen im Stande 
iſt, und bei Bruſt⸗ oder Lungenkranken die Beſeitigung reſp. 
Linderung dieſer Leiden herbeizuführen vermag. 

Ich kann daher dieſes Mittel als ganz vorzügliches Haus⸗ 
mittel aus vollſter Ueberzeugung beſtens empfehlen. 
Breslau im October 1875. 

(L. 8.) Der Director pp. Dr. Theobald Werner, 
verejdeter Chemiker. 


— 
S 


er 


Sue. |Sunıopugioayng ug ep 


Herrn C. F. W. Reige in Berlin. 

Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß nach 
gemachtem Gebrauch Ihrer, mir von Ihnen, wiederholt über⸗ 
ſandten Pulvis plantarii orientalis ſich meine tief eingewur⸗ 
zelte Krankheit vollſtändig gelegt hal. Meine Lungen befinden 
ſich jetzt wieder im beſten Zustande und ſage ich Ihnen hier⸗ 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Schließlich erlaube mir noch hinzuzufügen, daß ich gerne. 
bereit bin, Ihnen — im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen 
— meinen heißen Dank auch öffentlich auszuſprechen. Ihre 
umſichtige Leitung der Kur und die erzielten, ſtaunenswerthen 
‚Erfolge verdienen es, in allen Ländern bekannt zu werden 2. 

Schwedt a. O. gz. Heinrich Wegener. 


Ihr noch durch Nichts erreichtes „Pulvis plantarii orien- 
talis“ verbunden mit Ihrer bisher unbekannten Kurmethode 
hat mich von einer jahrelangen, ſchweren Bruſtkrankhett glück⸗ 
lich geheilt. Was keine Bäder, ärztlichen Recepte noch Haus⸗ 
mittel vermochten, iſt durch ihr chemiſches Präparat gelungen. 
Möchten ſich doch alle Bruſtkranke Ihrer Kur vertrauepsvoll 
unterwerfen! Sie würden — wie ſch zu ewigem Danke fich 
verpflichtet fühlen. | 

Mit dankbarer Ergebenheit Ihr Ed Köhler. 
Gotha. 


| 
ohne Bäder! Oene Luftveränderung!"BE 


Landau, Schülerſtr. 410, 


; ra IT RENT 
no Bäder! Ohne Luftveränderung! 


. ̃ HUyg, NEprg ougg „RE 


— 


Hi. Lachmanski aus Königsberg. 


empfehle meinen jehr werten Kunden von Thorn und Umgegend die jetzt 


ganz bedeutend ermäßigten Preiſef 
er leinen und baumwollenen Waaren, da mir ſehr viel daran 
gelegen, das Lager vor dem Einpacken ſoweit wie moͤglich 


auszuver kaufen. 
Eine gleich günſtige Gelegenheit zum billigen, vor⸗ 
theilhaften Einkauf dürfte ſich ſelten wieder darbieten. 


Bei Ausſtattungs⸗ und größeren Wirthſchaſts-Einkäufen räume 
außerdem meinen werthen Abnehmern beſondere Vortheile ein. 


Verkaufslokal Thorn: Breiteſtraße 87 gegenüber 
Herrn D. Sternberg. 

PS. Beſtellungen auf nicht vorräthige Herren-, Damen- und Kin⸗ 
derwäſche nehme bis zu meiner Abreiſe entgegen und laſſe ſolche unter 
Garantie des Sitzens und der Haltbarkeit von anerkannt guten Arbeits⸗ 
kräflen beſtens ausführen. 


— Een 


Futterfleischmehl 


der 


Liebig'schen Fleichextraet-Compagnie 
mit garantirtem Gehalt von 
ca. 70 — 75% Proteinsubstanzen = ca. 12% Stickstoff, ca. 12 % bett. 
Concentrirtestes und bestes Futtermittel für 


Rindvieh und Schweine 
empfehle ich ab meinen Lagern in Hamburg, Magdeburg, Schönebeck, 
Wallwitzhafen, Dessau und Leipzig nach Herabsetzung der frü- 
heren Notirung um ca. 20% als ganz besonders preiswerth. 


Julius Meissner in Leipzig, 
Correspondent der Liebig’schen Fleichextract-Compagnie 


H. 36034. für Dünge- und Futtermittel. 


Wegen Aufgabe meines Ladenge⸗ 
ſchaͤfts verkaufe ich Porzellan, Fayence, 
Holz und Blechwaaren zum Koſten⸗ 
preiſe und darunter aus. a 
Gleichzeitig find Laden ⸗Utenſilien, 
Schaufenſter und Thüren zu verkau⸗ 


en. 


vers 


250 Chr. 


werden zur zweiten Stelle auf ein 
Grundſtück Altſt. Markt pr. 1. April e. 
geſucht. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 

Ein gut erhaltenes Klavier ſteht 
billig zum We 


ſchönes geſundes Heu hat 
Dominium Mierzynek 


bei 


Die bei meiner Befigung zu Gr. 
Mocker gelegenen Gärten nebſt Treib⸗ 
haus, Wohnung, Stallung und Boden⸗ 
raum ſollen zum 1. April d. J. mit 
odee ohne zwei Morgen Ackerland an⸗ 
derweitig verpachtet werden. 

Thorn, den 11. Januar 76, Ge⸗ 
rechteſtr. 106. 

Ein Grundſtück am hieſ. Ort oder 
Vorſtadt wird zu kaufen geſucht. Offer⸗ 


ten 


erbeten. ST eee 
Sollte Jemand Gummiſchuhe repa⸗ 
riren, ſo wird er 


in 


Guten trocknen Ks 


& Klafter 9 Mark, Beftellungen nimmt 
entgegen 


Tilſiter Käſe off, pr. Pfd. 60 


m: 
r e Kl. Gerberſtr. Nr. 15 billig 
zu verkaufen. * 
Trockenes kiefern Kloben⸗ 
holz verkauft er 05 Birglan. 
Apfelſinen u. Citronen 


empfieblt billigſt 


Ausverkauf. age ab were 20 in Gr mbar e 
im Kruge beim Gaſtwirth NRuloff, 
Spaltholz, Knüppel, Stubben und 
Strauchhaufen in einzelnen Parthieen 
oder im Ganzen verkaufen. 


| 6. Plinseh. | Ausverkauf 
„ Avon eichen Nutzholz für Stellmacher u 
i iin er ni 3 5 Böttcher, nebſt 100 Schock ſehr guter, 
9 gp a doppelter eee d 
endet in Waggonladungen dener Gattung, gute eichene Brack⸗ 
ä 1Schwellen verſchiedener Breiten, Zaun: 
E. Bollmann, ſtänder u. ſ. w. bei H. Strehlau 
Bromberg. Oſtrometzko (Fährkrug) 


Rudolf Mosse 


‚offizieller Agent 
fämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Berlin 
befördert Annoncen auer Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſte 
Zeiungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
von 36,500 Exemplaren nächſt der 
Coͤlniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle In⸗ 
ſertionbzwecke geeignet, beſlens empfohlen. 
Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 


Torf 


x Kipf. 


Carl: Spiller. 
Ein noch faſt 
L neues gutes franz 
— Billard mit gu⸗ 
12/18theiligen Queues 20, iſt um⸗ 


Schloß Birglau. 


Oscar Neumann, 
Neuſtadt 85. 


Ein Mädchen achtbarer Familie, gute 
Zeugaiſſe, wünſcht vom 1. oder 15 
Februar, um Kenntniſſe darin zu er⸗ 
langen, Stellung in einem Kurz⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft. Gehalt wird 
nicht beanſprucht. Zu erfragen in der 


bei 
dolph Plonski, 
Neuftadt 138. 


200 Genmer 


Leibitſch zum Verkauf. 


Err Comtoir nebſt Zubehör iſt in 

meinem Haufe Baderſtr. Nr. 56 

ſofort oder vom 1. April zu vermieth. 
Carl Neuber. 


1 mbl. Jim ft zu rm. Bäcker. 214. 


Möbl. Zimmer zu verm. Schülerstr. 405. 


ine kleine Wohnung, 3 Tr., habe 
zum 1. April zu vermiethen. Alt ⸗ 
ſtävtiſcher Markt Nr. 300. 
R. Tarrey, Conditor. 


ine große Familienwohnung von 

5 Zimmern und Zubehör ift vom 

I. April Neuſt. Markt 237 zu verm. 
Christian Thomas. 


F. v. d. Lancken. 


unter A. B. in der Exped. d. Itg. 


ebeten ſeine Adreſſe 


der Exped. d. Itz⸗ abzugeben. 


—ͤI6—ääj— — ꝗ ðtð3 —ñv⸗sé e —— —̃ . — 
Veranwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


Am 20. d. Mis. von 10 Uhr Vor 


Moses Abraham. 


Stadt Thorn 


er 


EA 


Einem hochgeehren Publikum 


Thorn, im Januar 1876. 
Nessenius, 

Per Thierarzt 1 Kl. 
—— . 


Nenes Jahr, neues Glück! 
Glück und Segen bei Cohn! 


Diesmal find wiederum 
ev. 450,000 Reichsmar 
zu gewinnen. 
Die groſſe von der reſp. Lan- 
des⸗Regierung garantirte Geld 
Verlooſung von über 


8 Mill. 690,000 Reichsmark. 
iſt abermals mit außerordentlich 
großen und vielen Gewinnen aus 
geſtattet; ſie enthält nur 84,50 
Looſe, und werden in wenigen Mo⸗ 
aten in 6 Abtheilungen folgende 
Gewinne ſicher gewonnen, nämlich: 
1 großartiger Hauptgewinn und 
Prämie event. 450,000 Ar, 
ipeziell A. 300,000, 150,000, 
80,000, 60,000, 2mal 40,000, 
l mal 36,000, 6 mal 30,000 
I: mal 24,000, 1 mal 20,000, 
1 mal 18,000, 11 mat 15,000 
2 mal 12,000, 17 mal 10,000, 
1 mal 8,000, 3 mal 6000, 27 mal 
5000, 42 mal 4000, 255 mal 
B000, 8 mal 2000, 12 mal 
1500, 1 mal 1400, 400 mai 1200, 
23 mal 1000, 648 mal 600, 1000 
mal 300, 75 mal 240, 35 mal 
200, 50 mal 1800, 28,150 ma 
142, 12,725 mal 140, 122, 120, 
94, 80, 66 und 38 Ar 

Die Gewinnziehung der 1. Ab⸗ 
theilung iſt amtlich auf 
den 20. u. 21. Januar d. 3 
feſtgeſtellt, zu welcher 
das ganze Original⸗Loos nur 16 

oder 5½ Thlr., 
das halbe Original-Loos nur 8 
oder 2 Thlr., 
das viertel Original⸗Loos nur 4 
‚oder 1¼ Thlr. koſtet. 
Diele mit Regierungswappen ver ⸗ 


lehenen Original⸗Looſe ſende ich 


egen 


Einſendung des Betra⸗ 
ges oder gegen Poſtvorſchuß ſelbſt 
nach den entfernteſten Gegenden den 
geehrten Auftraggebern ſofort zu. 

Ebenſo erfolgen die amtliche Ger 
winnliſte und die Gewinngelder ſo⸗ 
fort nach der Ziehung an jeden de 
bei mir Betheiligten prompt und 
derſchwiegen. Durch meine ausge 
breiteten Verbindungen überall kann 
man auch jeden Gewinn in ſeinen 
Wohnort ausbezahlt erhalten. 

Mein Geſchäft iſt bekanntlich das 
Aelteſte und Allerglücklichſte, inden 
die bei mir Betheiligten ſchon die 
größten Hauptgewinne von RM. 
360,000, 270,000, 246.000, 
225,000, 183,000, 180,000 
156,000, oftmals 152,400, 
150,000, 90 000, ſehr Häufig 78,000, 
60,000, 48,000, 40,000, ‚000 M. 
pe. ꝛc. gewonnen haben und beträg 
die Geſammtſumme der in den Zie⸗ 
hungen der Monate October, No⸗ 
vember, December v. J. von mi 
er de Gewinne laut amtlicher 
Gewinnliſten die Summe von über 

R.⸗Mark 390,000. 
. Jede Beſtellung auf dieſ⸗ 
Original⸗Looſe kann man 
auch einfach auf eine Poſtein 
zahlungskarte machen. 
az. Sams. Cohn 
in Hamburg. 
Haupt⸗Comtoir, Bank und 
Wechſelgeſchäft. 


Briefbogen mit der Anficht 


von Th 
Stück 6 Pf. 


Orn. 


Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Re" Markt 145 find vom 1. April 


Freitag, den 14. 


er. kl. Familienwohn zu verm. 


zin möbl Zimmer ift von ſofort zu 
beziehen Gerechteſtr. 118, 1 Tr. 
V. Marquardt. 


Sgr. in und 


Sladt⸗ Theater. 
Jan. „Der Gold⸗ 
baner oder: Die Stimme des Ge⸗ 
wiſſens Original ⸗Volksſchauſpiel 


in 4 Abth. 7 Ch. Birch⸗Pfeiffer. ®, 


Bast, 
Direktor des hieſigen Stadttheaters. 


und Umgegend, wie 
meinen werthen Kunden zeige ich gler⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich vom 15. 
Mis. mich hier niederlaſſe und Heilige⸗ 
geiſtſtr. 176 wohnen werde. i 


d. 


u haben in der 


ver 


Heiligegeiſiſtr. 174 ift billiger Mit. J 
tagstitſch, von 3 bis 6 
außer dem Hauſe, eingerichtet. 
1 möbl. Zimmer verm. ſof, V. Henius. 


